
Vorwort

Der Discjockey (abgekürzt DJ oder Deejay) „ist Programmge-

stalter, Sprecher, Moderator bei einer Rundfunkanstalt oder

in der Discothek; ein DJ kann aber auch Musiker in einer Rap-

oder Hip Hop-Formation sein. Er wählt die zu spielenden

Platten aus und versieht sie mit Anmerkungen, deren Skala

von unterhaltsamer Belehrung bis hin zu albernen Wortwit-

zen reichen kann.“ (8)

Diese DJ-Definition aus dem „Sachlexikon Rockmusik“ benennt

nicht nur seine Aufgaben als Entertainer in einer Discothek oder

einem Radiosender, sondern spiegelt gleichzeitig seine kreative

Komponente wider, die ihn sogar als ebenbürtigen Musiker be-

zeichnen lässt. Aber nicht nur im Hip Hop nimmt der Discjockey

diese Stellung ein, sondern generell in der Dance-Music zeichnet

er sich durch künstlerisches Kombinieren der Platten in Form

seiner spezifischen Mixing- und Scratchtechniken aus.

Das Phänomen DJ ist allerdings nicht nur auf seine Arbeit im

Club oder in der Discothek beschränkt. Vielmehr nutzt er auch

seine Position in der Musikbranche, denn sein Fingerspitzenge-

fühl für neue musikalische Trends beeinflusst das musikalische

Geschehen bei den Musiksendern und in den Verkaufscharts. 

Bevor Musiksender wie VIVA oder MTV aufkamen bzw. das

Internet die Karten in der Medienlandschaft neu mischte,

übernahm der Discjockey primär die Vorreiterrolle im Setzen

musikalischer Trends. Dance-Music fand ihren Ursprung im

Club, und mit Hilfe des DJs gewann sie die in den Charts wider-

spiegelnde Popularität. Der Nachtschwärmer suchte mit der

Intention einen Club auf, nicht rundfunkkompatible Mainstream-

Musik, sondern den Groove der neuesten, unkonventionellsten

Dance-Music-Platten akustisch und körperlich zu konsumieren.

Aber nicht nur musikalische Trends popularisiert der Deejay, er

spielt auch im betriebswirtschaftlichen Sinne für die Erlebnis-

gastronomie eine entscheidende Rolle, denn durch seine Tä-

tigkeit beeinflusst er diskothekenspezifische Parameter wie

Gästezahlen und Pro-Kopf-Umsatz. Psychologisch agiert er in

Bezug auf Trackauswahl und Musikdramaturgie, bestimmt das

Handeln des Gastes und beeinflusst so seine Gewohnheiten.

Der Mix als zentrales Element verdeutlicht dabei die Fähigkeit

des Discjockeys im Umgang mit der tanzenden Gemeinde und

bekräftigt in diesem Zusammenhang die Aussagen von Faith-

less und Pink: „God Is A DJ“. 

Dieses Buch befasst sich einleitend mit der Entwicklung der

DJ-Kultur (übereifrige DJs in spé können dieses Kapitel auch

überspringen), anschließend mit den technischen Vorausset-

zungen im Equipmentumgang und gibt dir zusätzlich be-

triebswirtschaftliche Anregungen, die deinen Einstieg in die

Selbstständigkeit unterstützen. Neben praktischen Übun-

gen, die das Erlernen des Mixings und Scratchings erleich-

tern, werden außerdem der Ablauf bis zu deinem ersten DJ-

Auftritt und weitere Möglichkeiten zum Karriereaufbau de-

tailliert beschrieben. Als Grundlagen zur Musikstilklassifizie-

rung, eine Voraussetzung für professionelles DJing, soll dir

dabei die geschichtliche Entwicklung der DJ-Kultur dienen,

wobei das Hauptaugenmerk nicht allein auf die USA, dem Ur-

sprungsland der DJ-Kultur, gelegt wird, sondern auch Euro-

pa mit Ländern wie Frankreich, Großbritannien und Deutsch-

land einbezieht. 
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